
Ob „Die Zahncreme mit Non-
Stop-Schutz!“ oder „Der beson-
dere Kariesschutz für die
Milchzähne Ihres Kindes!“ –
steht man in der Drogerie vor
dem Ladenregal, ist man mit
zahlreichen Werbeaussagen
der Zahnpastaindustrie und der
Entscheidung, welche nun die
am besten geeignete Zahnpasta
für das Kind ist, auf sich gestellt.
Einen guten Überblick zu den
am Markt befindlichen Pro -
dukten versprechen die neues-
ten Testergebnisse der Stiftung
 Warentest.
In der aktuellen Ausgabe des
Magazins test 12/2015 geht es um

die Kleinsten und deren Zähne.
Die Tester nahmen dafür 17 Kin-
derzahnpasten und 12 Junior-
zahnpasten etwas genauer ins
Visier und bewerteten diese nach
Geschmack, Kariesschutz und
Werbeaussage. Mehr als die
Hälfte der Zahnpasten bestan-
den den Test mit einem „sehr
gut“, während bei den Junior-
zahnpasten vier Mal die Bestnote
vergeben wurde. Zwei Zahn -
pasten (Zahngele Lavera und
Weleda) wurden den Ansprü-
chen der Tester nicht gerecht 
und fielen komplett durch.

Quelle: ZWP online

Grundlage ist ein Test, der die
HPV-DNA erkennt und nach be-
stimmten einzigartigen Biomo-
lekülen, wie Nukleinsäuren und
Peptiden, sucht.
Für den Patienten ist er äußerst
simpel und noninvasiv durchzu-
führen. Er gurgelt oder spült mit
einer bestimmten Lösung. Da -
raus entnimmt der Arzt eine
Probe und gibt sie in ein Gerät,
welches nicht größer als ein gän-
giges Smartphone ist. Dort ana-
lysiert ein Chip die Probe auf 
die mit HPV in Verbindung ste-
henden Marker. Innerhalb einer

Stunde soll das Ergebnis das Ri-
siko oder die bereits bestehende
Infektion für Mundkrebs durch
HPV bestimmen können. Die Ent -
wicklerin Dr. Jennifer Webster-
Cyriaque sieht in dem Test eine
kostengünstige Variante eines
Schnelltests, die zur frühen Auf-
klärung sowie zur Diagnose von
Mundkrebs durch HPV beitragen
kann. Der Test wird gemeinsam
mit der Firma InSilixa produ-
ziert, deren Halbleitertechnolo-
gie für den Chip benutzt wird.

Quelle: ZWP online

Biochip bestimmt Mundkrebsrisiko
Wissenschaftlerin der North Carolina University entwickelte Chip, 

der Mundkrebsrisiko in frühem Stadium ermitteln kann. 

© science photo – Fotolia 
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Wer das Berufsbild des Zahnarz-
tes bisher als unspektakulär ein-
stufte, wird nun eines Besseren
belehrt. Der „Business Insider“
hat jetzt in einer aufwendigen
Datenanalyse die Stellen einer
großen Jobplattform detailliert
unter die Lupe genommen und
die Berufe, die besonders riskant
sind und eine große Gefahr für
die Gesundheit darstellen, in
 einem Ranking zusammenge-
fasst. Neben Radiologen, Kran-

kenschwestern oder Aufzugs-
monteuren sind auf dem ersten
Platz die Zahnärzte und das
zahnmedizinische Fachpersonal
zu finden – dicht gefolgt von
 Stewardessen und den Anästhe-
sisten. Eine ungesunde Arbeits-
haltung und das Risiko bezüg-
lich Infektionskrankheiten birgt
eine große Gefahr für diese Be-
rufsgruppe.

Quelle: ZWP online

Beruf Zahnarzt 
Zahnärzte und ihr medizinisches Fachpersonal sind

 großen Risiken ausgesetzt.

53.176 Zahnärzte sind in Deutsch-
land in eigener Praxis niederge-
lassen – nach durchschnittlich
11,4 Semestern Stu dienzeit (ex-
klusive der Assistenzzeit) und
mehrheitlich nach Übernahme
 einer Einzelpraxis. Das zeigen 
die Zahlen im aktuellen Statis -
tischen Jahrbuch der Bundes-
zahnärztekammer (BZÄK).
Die Zahnärzte sind im Durch-
schnitt 51,6 Jahre alt, beschäfti-
gen 4,5 Mitarbeiter, verbringen
47,1 Stunden pro Woche in der
Praxis, davon 34,6 Stunden di-
rekt am Patienten, und bildeten
2014 zusammen 30.129 junge
Frauen und Männer zu Zahn-
medizinischen Fachangestell-
ten aus. Rund 75 Prozent ihrer

Patienten, deren Mundgesund-
heit in den jüngeren Alters-
gruppen im europäischen Ver-
gleich Spitze ist, die pro Jahr
durchschnittlich 5,2 Tuben
Zahnpasta und 2,9 Zahnbürs-
ten verbrauchen, 21,1 Liter
Wein trinken und 1.633
Zigaretten rau-
chen, suchen

mindestens einmal jährlich zur
Kontrolle die Praxis auf, wobei
die professionelle Zahnreini-
gung zu den am häufigsten
nachgefragten Prophylaxeleis-

tungen gehört.

Quelle: BZÄK

11,4 Semester Studium
Neue Statistiken rund um deutsche Zahnärzte erschienen.
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Kinderzahnpasten bei 
Stiftung Warentest 

Viele Produkte erhielten von den Warentestern die Note „sehr gut“.
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In den meisten Fällen verursa-
chen infektiöse Bakterien eine
Parodontitis. Wird diese nicht
rechtzeitig erkannt und thera-
piert, kann es zu einer Parodon-
tose und somit zu ungewolltem
Zahnverlust kommen. Ist die Er-
krankung des Zahnfleisches ein-
mal ausgebrochen, können die
Bakterien bei mangelnder Mund-
hygiene über den Blutkreislauf 
in den gesamten Organismus ge-
langen und in den unterschied-
lichsten Körperregionen zu ähn-
lichen Entzündungen führen.
Aktuell beschäftigt sich eine Stu-
die der Orebro University in
Schweden mit der Frage, ob ein
Zusammenhang zwischen einer
Parodontitis und einer Arterio -
sklerose bestehen könnte. Bei der
Arteriosklerose handelt es sich

um Verhärtungen und Verdickun-
gen der Gefäßwände, welche
durch fettreiche und kalkhaltige
Einlagerungen ausgelöst werden
und somit Herz-Kreislauf-Er-
krankungen zur Folge haben. Die
Gründe für die Entstehung dieser
Krankheit sind vielfältig und
 bislang nicht vollständig geklärt.
Die wichtigsten Risikofaktoren
für Arteriosklerose sind eine un -
gesunde Lebensweise, Bluthoch-
druck sowie Diabetes mellitus.
Dennoch gibt es noch weitere Fak-
toren, die eine Entstehung dieser
Erkrankung begünstigen können.
Um genauere Kenntnisse zu er-
zielen, züchtete das Team der
 Orebro University in Schweden
eine künstliche Hauptschlagader
(Aorta) und infizierte deren Zell-
wand mit dem Keim Porphyro-

monas gingivalis. Dabei handelt
es sich um einen Keim, welcher
am häufigsten bei aggressiver

und chronischer Parodontitis, Pe-
riimplantitis sowie rezidivieren-
der Parodontitis auftritt. Das For-

scherteam fand heraus, dass der
orale Krankheitserreger durch
biologische Prozesse Verände-
rungen der glatten Muskelzellen
und Entzündungen in der Aorta
herbeiführen kann und somit ein
Risiko für eine spätere Erkran-
kung an Arteriosklerose dar-
stellt. Weitere Untersuchungen
werden folgen. Ziel ist es, geeig-
nete Risikoindikatoren für die
 Diagnose sowie Behandlung bei-
der Erkrankungen zu finden. 

1  Gingipains from the Periodontal
Pathogen Porphyromonas gin-
givalis Play a Significant Role in
Regulation of Angiopoietin 1
and Angiopoietin 2 in Human
Aortic Smooth Muscle Cells. 

Quelle: ZWP online
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Parodontitis: Ein Risikofaktor für Arterienverkalkung
Forscherteam untersucht Zusammenhang mit Entstehung von Arteriosklerose. 

Die Entscheidung darüber, wel-
che Zahnpflegeprodukte Patien-
ten empfohlen werden, trifft in
Zahnarztpraxen nicht allein der
Zahnarzt. Im Gegenteil: Prophy-
laxe-Assistentinnen und Dental-
hygienikerinnen nehmen gro-
ßen Einfluss auf die Auswahl und
Weiterempfehlung von Produk-
ten. Das zeigen die Ergebnisse
einer GfK-Umfrage unter Zahn-
ärzten und dem Zahnpflegeper-
sonal.
Etwas mehr als ein Fünftel der
Zahnärzte (22 Prozent) gibt an,
ihren Prophylaxe-Assistentin-
nen keine spezifischen Marken
zur Weiterempfehlung an Pa-
tienten vorzugeben. Viele der be-
fragten Mediziner (32 Prozent)
legen dagegen Wert darauf, ge-
meinsam mit ihren Mitarbeite-
rinnen Produkte auszuwählen
oder geben ihnen eine Produkt-
auswahl vor, aus der sie im Rah-
men ihrer Empfehlungen an
 Patienten frei wählen können
(23 Prozent). Prophylaxe-Assis-
tentinnen nehmen demnach gro-

ßen Einfluss auf die Entschei-
dung, welche Produkte Patien-
ten in Zahnarztpraxen empfoh-
len werden. Nur ein geringer An-
teil von Zahnärzten (15 Prozent)
macht ihren Mitarbeiterinnen
feste Markenvorgaben bezie-
hungsweise spricht ein Verbot
für Empfehlungen bestimmter
Produkte aus (6 Prozent).
Die Befragung der Prophylaxe-
Assistentinnen und Dentalhy-
gienikerinnen zeigt, dass diese
ihren Entscheidungsspielraum
in Bezug auf die Auswahl von
Produkten zur Empfehlungen an
Patienten sogar deutlich höher
einschätzen. 59 Prozent der Be-
fragten geben an, von ihrem vor-
gesetzten Zahnarzt keinerlei
Marken für Empfehlungen vor-
gegeben zu bekommen. Ein
Blick auf die Produktkategorien
zeigt, dass lediglich bei Zahn-
pasta die Mitarbeiterinnen eher
auf Markenvorgaben ihrer Vor-
gesetzten zurückgreifen (35 Pro-
zent) – anders als es bei Pro -
dukten wie Interdentalbürsten,

Zahnseide oder Mundspülun-
gen der Fall ist. Auch die
 gemeinsame Abstimmung mit 
dem  Vorgesetzten über Produkte
 beurteilen die Prophylaxe-As-
sistentinnen unterschiedlich. Im
Vergleich zu den Zahnärzten 
(32 Prozent) geben nur 17 Pro-
zent der befragten Mitarbeite-
rinnen an, die Produkte, die an
Patienten empfohlen werden,
gemeinsam mit dem vorgesetz-
ten Zahnarzt abzustimmen.
„Hersteller dürfen die Bedeu-
tung von Empfehlungen durch
Zahnärzte und vor allem Pro-
phylaxe-Assistentinnen nicht
unterschätzen“, sagt Christian
Reuschenbach, Account Mana-
ger im Bereich Dental & Oral
 Health bei GfK. „Sie können
maßgeblich die Bereitschaft der
Konsumenten steigern, sich für
ein bestimmtes Produkt zu ent-
scheiden, auch wenn die Kunden
dafür eventuell tiefer in die
 Tasche greifen müssen.“ 

Quelle: www.gfk.com/de 

Ein internationales Forscher-
team entdeckte die wichtige
Rolle des Proteins Del-1, wel-
ches offenbar großen Einfluss
auf Weichgewebe und auch Os-
teoklasten hat.
Die Gruppe mit Beteiligung von
Wissenschaftlern der Universi-
tät von Pennsylvania und der
TU Dresden stellt seine Ergeb-
nisse nun im Journal Science
Translational Medicine vor. Das
Protein Del-1 kann den Kno-
chenabbau aufhalten. Es zügelt
die Aktivität der Osteoklasten.
In vorherigen Studien wurde
bereits die Wirkung von Del-1
auf Neutrophile im Zahnfleisch
untersucht. Die Forscher fan-
den ähnliche Wirkmechanis-
men, die die Entzündungsreak-
tion im zentralen Nervensys-
tem reduzieren. Dort bremst
das Protein die Rekrutierung
von Neutrophilen und beugt so
einer schädigenden Entzün-
dung vor. 
Im Versuch mit Mäusen brems -
te das Auftragen von Del-1 auf
das Zahnfleisch eine Entzün-

dung und auch den Knochen-
abbau. Dabei war es nicht nur
so, dass der Knochenabbau
durch den Einfluss des Protein
auf Neutrophile gebremst wur-
de. In Zellregionen mit hoher
Osteoklastenaktivität fanden
sie ebenfalls Del-1. Dort bremst
es die Neubildung von Osteo -
klasten – Zellen, die bei einem
erhöhten Vorkommen für einen
raschen Knochenabbau sorgen
würden.
Mit diesen Forschungsergeb-
nissen ist es möglich, eine ge-
zieltere Therapie zu entwi-
ckeln. Diese könnte auch bei
anderen Krankheiten, die mit
Knochenabbau einhergehen,
wirken, wie zum Beispiel Os -
teoporose oder rheumatoider
Arthritis. Das Protein hat dabei
den Vorteil, dass es nicht wie 
die meisten Medikamente ein
körperfremder Wirkstoff ist,
sondern auf natürliche Weise
im menschlichen Körper pro-
duziert wird.

Quelle: ZWP online

Kleines Protein mit
 großer Wirkung

Möglicher Meilenstein in der Therapie von
 parodontitisbedingtem Knochenverlust. 

Die Illustration zeigt, wie das Protein Del-1 sowohl die Neutrophilen-Bewegung als auch die Aktivität der 
Osteoklasten hemmt, um Knochenverlust bei Parodontitis zu verhindern. © University of Pennsylvania, George
Hajishengallis
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Empfehlungen für Prophylaxe sind
meist nicht Chefsache

Aktuelle GfK-Umfrage zeigt den Entscheidungsspielraum der Prophylaxe-Assistentinnen
in Bezug auf die Auswahl von Produkten zur Empfehlungen an Patienten auf. 


